
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 12 (1886)

Heft: 35

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


StrttttêïrtUô an Safctêïauê,

S t ä p e r Stuotet!
3dj habbe aufe pefter öuälle fernommen, bafe ti patres Societatis

Jesu roibber in bie ©djroeibj tommen. Gê ift Slffen geit! 5lod)tûem baä

SBulfet ber goottofen ©djiçenfafte ferbiffbaffbufft unb rjerftunfen ift, unb bie

Sboäfte, in benen tain fterbenj SBerttjtetn fom lieben ©ott gefprodjen roorben,

auftgebriut unb ferapplaubiert finb, nadjthem bie allen ©djulfinbetn abgetn=

oalibeten iEBinfetrietr)ê= nidjt >Betetftpfennige eingefädelt roorben, obne bafî

eine eunjige tjeulige SJceffe bafür geiefen roorben roäre, fommt entlidj post
tenebras Sudjê otter post nubila SSebbuS, ber alte Flaut -Douanier id
est bie 7 ©djub hohe 3<>Ber, aper nidjt met)t ©ünbcr unb roirb fiecherem

SBernebmen nadj immer frömmer unb baê ift fchliefetidj jum Katljoltfcbroetbten!

Gr roirb fatbolifdj mit §aut unb §aar, bann roirbtê ber Sangler fambt allen

Kanälen audj, jroar nidjt mit §aut unb §aar, nur mit §aut. SBemtj ber

Kanjler roirt, mufj ihm ganj Seutfcblanb folgen, unb roeil roir Seutfdjlanb
biê jum lefdjben ©amafdjent'nopf nad)äffen unb ber alte SBiïem bie 3?fUî
roibber einfibtt, fihren roir aucb fie roibber ein; benn fie ftnb in ©itten
fcbon lang roobl gelitten; in Su j ern fmb fte aucb getn unb in ©olenttjurn
unb © dj ro t) 6 nebmen fie aucb roieber ©timm unb ©i|. SUjo roir äffen nidjt
nur bie mitttjörifcben, fontern audj bie geiftlidjen Grerjitien ber Seutfdjen
nadj. 3n ganj §elfejien, fon ©djneef biê SRtjäjien beifit balb: 9îut cum
Jesuitis cum Jesu ifis! unb baê madjt Sllleê beê atten SBiujelmê gtemigteit,
roomit icb ferpteibe bein SBruoter in Domino

© t a n ¦. 3 fi S a u ë

%ew& £anêïn<?d)tlieï>,

3 rûefeê brü SOÎal: SRei, ïîei, 3îei

§erböpfetfuppe rootti fei,
SBot tei §erböpfelfuppe!
SBiel lieber fdjaffi gat îen ©treicb

Unb roarte biê be ©rate roeich,

9ïu fei §erböpfelfuppe.

Se SDîeifter cbamt g'ftolle fn,
©itê nüb met) gieifdj unb beffere SBi;

Unb nu §erböpfelfuppe.-

3um ©djaffe bruajt mr gueti ßtjräft
Unb bie btjue biroäljtte ©äft
©it fei §etböpfelfuppe.

Srum SJÎetfter, nimm bi nu in Sicht,

Safi mr nüb bir e flatte madjt
G fo §erböpfelfuppe.
3Jîir ftnb bnm ©tramlig au na ba,

SSorroârtê unb ftell bi felber bra

Unb frift §etbopfelfuppe!

Santé: Sllfo ber SBolf tjatte fcbon bie ©rofemutter unb baê Stoib«

fäppdjen nerfcbludt, unb alê ber Qäger fam, nun ba

Karl: Sa nerfdjludte ber SBolf ibn audj.

Santé: Gt, roie flug bu bift, unb roaê ttjaten nun ade brei imSJtagen
beê SBolfeê?

Karl: SBaê roerben fte thun? ©fat roerben fie gefpiett haben.

Grfter SBettetjunge: Sidj, fdjenfen fie unê boch roaê, roir baben

fcbon jroei Sage lang SRichtê gegeffen

3roeiter SBetteljun'ge (ben erften an ber 3ade jupfenb, pftert):
Su, fag' boch, brei Sage.

Vivant seqnentes
Der erste deutsche Gymnasiallehrer ist in Kamerun eingetroffen.

Derselbe hat unter den Eingeborenen in kurzer Zeit ganz bedeutende
Erfolge erzielt. Zum Beweise veröffentlichen wir hier nur eine kleine Ferien -
arbeit des Tertianers Fa-ulp-elz, Sohn cfcs Häuptlings Schenk-elfr-ess-er,
über: Berühmte Aussprüche von Griechen und Römern."

Alexander soll zu Diogenes gesagt haben: Wenn ich, Alexander,
nicht so satt wäre, möchte ich den Diogenes fressen."

Als dem Leonidas gemeldet wurde, dass die Pfeile der Perser die
Sonne verfinsterten, sagte er: Gut, so werden wir unsere Feinde im
Schatten verspeisen müssen."

Als Sokrates sterben sollte, äusserte er: Freunde, wir sind dem

Asklepios ein Opfer schuldig." Da frass er seine Frau Xanthippe auf,
wonach ihm aber sehr übel geworden sein soll.

Cornelia, die Mutter der Gracchen, wurde einst aufgefordert, ihren
schönsten Schmuck zu zeigen. Da liess sie ihre wohlgenährten Kinder
vorführen und rief aus: Mein schönster Schmuck besteht in diesen

Leckerbissen."
Als König Pyrrhus nach der Schlacht bei Benevent einen Gefangenen

braten liess und ihn gierig auffrass, schrie er auf: Noch ein Solcher,
und ich kriege Leibschmerzen."

G t ft e r Sieutenant: Kamerab fahren roirt lieh nicht mit bet SJferbebahn

3 ro e i te r Sieutenant: gällt mit nicht ein $ferbe ftnb ja in 3ioil-

Sil ter Kegler (ju einem fdjledjt fchtebenben Slnfänger, ermuthigenb) :

Sa tjaben ©ie einen ganj netten Kegel umgeroorfen!

33 er tiner: Kann man hier jute SDîildj tjaben?

©enn; SRein, 3ubenmitch haben roir feine, nur Kuhmild).

2Jîann : $a grau, eê ift eigentlich e fdjönt ©adj, roie mir'ê j'fämme hei.

grau: 0, fchäm' bi bocb, Oeppiê fo go j' fäge, eä

SUÎann: §e loê numme! SDttr hei eit grofti greub g'ha, roo mer en

anbete g'no hei, unb je| no oiet bie gröfeer, bafi mer roieber oon enanber

djöme

»rfeftafren fcer Wetattiou.
H. i. K. Sffiir fennen baä betr. ©emfiîbe,

TOärdjen oon ©räf nodj nidjt au« eigener
SHnfdjaiutiig, bodj foll baêfelbe in ben nädjflen
Sagen footet roir tjören tu 3üridj jur %uê-
ftetiung gelangen, ©afe e« etroa« §et»or=
ragetiöc« ift, mag bet Säit«fpt'Udj be« betannten

Kititfiftitifcr« Sitbroig spietfdj beroeifen. ©er=

felbe fagt: @8 leuchtet tu fetner heitern,
reinen, fonuigen SKnmutb toie ber mübelo«

jur Sffiirfltdjfeit geroorbene SDtardjentraum
einet fdjonbeitêtrunfcnen Künftletfeele."
L. i. B. B. ®rft in ber heutigen Stummer.
Spatz, ©ans gut, roarum feilten roit nidjt?

B. i. B.' SDa« eilte pajjt un« fdjon; aber
ba« ©djrocincfnödjct barf unmöglich bem

Spublitum feroitt roerben. ©djoit ein Opfer
genügt - Trampi. (Sin armer, alter, fdjnee=

roeifter SDÎann. N. N. SBon bem oiel ge=

rühmten iltuflrirten @efuiibbeit«lerifott
'

»on Stuf f ftnb fo oiel un« betannt, bie Steferungen 35 511t 2tu«ga6e gelangt.

©urdj jebe SBudjbanbfung 51t bestehen. P. i. B-B. ©eme, aber alle S3or=

geseilten ftnb alte SBefannte. Jobs. Sanf uub ©rufe. Prof. K. i. Stuttg.
fe« evtftiren atlerbmg« nodj oetfdjiebcnc ©über, aber bte Sluftagen finb leiber

»ergriffen. A. v. A. ©teftmal am Icifcen" ©eil gejogen. P. i. B. 3dj
fenit' ein ©djütjdjen bunberSnett, SBott 2Jîcitfdji unb Doli Suche; e« ifl, al«

roenn'« ptabe roett: ,Gbum her, ba djaft uSrucbe." O, ©djafeti, gang mit faber

©djoo«, i roeife fdjo, roa« b'roottfcfjt fäge; mt gttrdjt beroor ift fdjüüli grofe, ba

djäm mr feft in SJläge. SBicI gteube ha, fäb ifdjt fdjo rächt, ba roetti fdjo mit

gitmye, boch roenn ba« ©chöösti fo oiet brächt, ba giens mt reavii s'tumpe."
1- W. i. Mainz, gilt im« nidjt rooljl geeignet. SSbet gleicbroobl empfohlen.
H. i. Berl. SBeften ©anf. J. i. Z. SJBenu ber Kaifer SBtlbelm frieg«tu|ltg
roäre, hätte man ben SBulgarenfürftcn nidjt geopfert. §icr liegt ber Sfteto ber

Sragöbie. Verschiedenen: Slnonrjrae« wirb ntdjt angenommen.

Pffl Mag man mit der Lehre der Homöopathen einverstanden sein oder

nicht, das Eine lässt sich nicht abstreiten, dass man schon mit geringen
Gaben in geeigneter Zusammenstellung Grosses bewirken kann. Das beweist

u. A, Liebig's Fleischextrakt. Ein viertel Theelöffel. voll, in siedendem

Wasser aufgelöst, mit reichlichem Salze gewürzt und mit Zuthat von etwas

Butter, einer gekochten Kartoffel oder einigem Gemüse versehen, gibt eine

Tasse kräftigen Bouillon. Nun veranschlage man, wie gross die Ersparung
ist, welche im europäischen Haushaltungswesen das Fleischextrakt bewirkt,
in Berücksichtigung, dass zu einem halben Liter guter Fleischbrühe, aus

frischem Fleische gekocht, 500 Gramm Fleisch gehören. Der Genuss von

Suppe also, die nicht aus Extrakt bereitet, sondern von frischem Fleische

gekocht wird, darf gewissermaassen als arge Verschwendung bezeichnet

werden.

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruoter!
Ich habbe auß pester Qualle fernommen, daß ti pgtres Societstis

5esu widder in die Schweidz kommen. Es ist Affen Zeit! Nachthem das

Bulfer der gootlofen Schitzenfäste ferbiffbaffbufft und verstunken ist, und die

Thoäfte, in denen kain sterbenz Werthlein som lieben Gott gesprochen worden,

außgebrillt und ferapplaudiert sind, nachthem die allen Schulkindern abgein-

valideten Winkelrieths- nicht Peterßpfennige eingesäckelt worden, ohne daß

eine eunzige heulige Messe dasür gelesen worden wäre, kommt entlich post
tvllel.r-Z8 Luchs otter post nubila Vehbus, der alte rlgut-vousmer iä
est die 7 Schuh hohe Zoller, aper nicht mehr Sünder und wird siecherem

Vernehmen nach immer frömmer und das ist schließlich zum Katholischwerdten!

Er wird katholisch mit Haut und Haar, dann wirdts der Kanzler sambt allen

Kanzlen auch, zwar nicht mit Haut und Haar, nur mit Haut. Wennz der

Kanzler wirt, muß ihm ganz Deutschland solgen, und weil wir Deutschland

bis zum leschden Gamaschenknopf nachäffen und der alte Wilem die

Jesuwidder einsihrt, sihren wir auch sie widder ein; denn sie sind in Sitten
schon lang wohl gelitten; in Luzern sind sie auch gern und in Solen thurn
und Schmutz nehmen sie auch wieder Stimm und Sitz. Alzo wir äffen nicht

nur die milthörischen, sontern auch die geistlichen Exerzitien der Deutschen

nach. In ganz Helfezien, son Schnees bis Rhäzien heißt bald; Nur oum
5esu!t!s cum /esu ilis! und das macht Alles des alten Wilhelms Fremigkeit,
womit ich ferpleibe dein Bruoter in Domino

Stan-Jß-Laus

Neues Haustuechtlied.

I rüefes drü Mal: Nei. Nei, Nei

Herdöpselsuppe wotti kei,

Wot kei Herdöpselsuppe!

Viel lieber schasfi gar ken Streich
Und warte bis de Brate weich,

Nu kei Herdöpselsuppe.

De Meister chamr g'stolle sy,

Gits nüd meh Fleisch und bessere Wy
Und nu Herdöpselsuppe.-

Zum Schaffe bracht mr gueti Chräft
Und die drzue biwährte Säst
Git kei Herdöpselsuppe.

Drum Meister, nimm di nu in Acht,

Daß mr nüd dir e Platte macht

E so Herdöpselsuppe.

Mir sind bym Stramlig au na da,

Vorwärts und stell di selber dra

Und friß Herdöpselsuppe!

Tante: Also der Wolf hatte schon die Großmutter und das Roth«

käppchen verschluckt, und als der Jäger kam, nun da

Karl: Da verschluckte der Wolf ihn auch.

Tante : Ei, wie klug du bist, und was thaten nun alle drei im Magen
des Wolfes?

Karl: Was werden sie thun? Skat werden sie gespielt haben.

Erster Betteljunge: Ach, schenken sie uns doch was, wir haben

schon zwei Tage lang Nichts gegessen

Zweiter Betteljun'ge (den ersten an der Jacke zupfend, flüstert):
Du, sag' doch, drei Tage.

Oer erste cksutsobe tZvmng.siaIIel.rsr ist in Lamsrun eingstrokksn.
Derselbe bat unter cken Lingsborsnen in kurzer -Zeit gann deckeutencks ür-
kolge erhielt. -Zum Lsveiss verölkentliodsn vir bier nur eins kleine Serien-
arbeit ckss l'srtiansrs 1?a-ulp-slü, Sonn ck»s Häuptlings 3ebsnk-slkr-sss-sr,
übsr: IZsrudmts àssprueds von Kriecden unck komsrn."

àxàncksr soll nu Diogenes gesagt dabsu: Wenn icb, .Alexander,
oiebt so satt väre, möodts iob cken Diogenes kresssn."

^.Is cksm Dsonidas gsmslckst vurds, ckass ckis ?ksils cksr l?orssr ckis

sonne vsrtlnstsrtsn, sagts sr: Kut, so verdsu vir unsers t?sinds im
sedattsn verspeisen müssen."

^.Is 8okratss sterben sollte, äusserte er: i?rsulldö, vir sinà cksm

^sklspios sin Opter seduldig." Da krass er seine l?rau Xantbipps auk,

vonaek ibm aber ssbr übel gsvorcksn sein soll.
Lorvelia, ckie Nuttsr cker (jraeeden, wurde einst aukgskorckert, ibrsn

sedönstsn Ledmuek ?u Zeigen. Da liess sie ibrs voblgsnäbrtsn Linder
vorkükren und rief aus: Nein sebönster 8edmuek bsstskt in ckiesen

Deekerbisssn."
H,1s üönig ?vrrdus naeb cksr 8edlaebt bei lZsnsvsnt sinsn Kekangsnsn

braten liess unck ibn gierig aukkrass, scbris er auk: I^oed ein Loleksr,
unck ieb Kriege Iêbsedmsr?en. "

Erster Lieutenant: Kamerad sahren wirklich nicht mit der Pferdebahn

Zweiter Lieutenant: Fällt mir nicht ein Pferde sind ja in Zivil.

Alter Kegler (zu einem schlecht schiebenden Ansänger, ermuthigend):

Da haben Sie einen ganz netten Kegel umgeworfen!

Berliner: Kann man hier jute Milch haben?

Senn: Nein, Judenmilch haben wir keine, nur Kuhmilch.

Mann: Ja Frau, es ist eigentlich e schöni Sach, wie mir's z'sämme hei.

Frau: O, schäm' di doch, Oeppis so go z' säge, es

Mann: He los numme! Mir hei en großi Freud g'ha, wo mer en

andere g'no hei, und jetz no viel die größer, daß mer wieder von enander

chôme

Briefkasten der Redaktto«.

it. i. K. Wir kennen das betr. Gemälec,

Märchen von Gräf noch nicht aus eigener
Anschauung, doch soll dasselbe in den nächsten

Tagen soviel wir hören in Zürich zur
Ausstellung gelangen. Daß es etwas
Hervorragendes ist, mag der Ausspruch des bekannten

Kunstkritikers Ludwig Pielsch beweisen. Derselbe

sagt: Es leuchtet in seiner heitern,
reinen, sonnigen Anmuth wie der mühelos

zur Wirklichkeil gewordene Märchentraum
einer schönheiistrnnkcnen Künstlerseele."

i. IZ. lZ. Erst in der heutigen Nummer.
Spatü. Ganz gut. warum solltcn wir nicht?

S. i. L. Das eine patzl uns schon; aber
das Schweineknöchcl darf unmöglich dem

Publikum scrvirt werden. Schon ein Opfer
genügt. Irampi. Ein armer, alter,
schneeweißer Mann. »I. »I. Von dem viel
gerühmten iltnstrirtcn Gesundheitslerikon

von Ruff sind so viel uns bekannt, die Lieferungen 3S zur Ausgabe gelangt.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Gerne, aber alle

Vorgestellten sind alte Bekannte. ^obs. Dank und Gruß. Pros. X. i. Stuttg.
Es existiren allerdings noch verschiedene Bilder, aber die Auflagen sind leider

vergriffen. v. Diehmal am lätzen" Seil gezogen. i. IZ. Ich
kenn' ein Schürzchen dunderSnett, Voll Mcitschi und voll Bucbc; es ist, als

wenn's ylade wett: Chum her, da chast usruebe." O, Schatzli, gang mit säber

Schoos, i weiß scho, was d'wottscht säge; mi Furcht dervor ist schüüli groß, da

chäm mr fest in Räge. Viel Freude ha, säb ischt scho rächt, da wctti scho mit

gumpe, doch wenn das Schöösli so viel brächt, da gieng mr ivärli z'Iumve,"
W. i. lVI-zin!. Für uns nicht wohl geeignet. Aber gleichwohl empfohlen.

tt. I. Verl. Besten Dank. ^. i. 2. Wenn der Kaiser Wilhelm kriegslustig
wäre, hätte man den Bulgarenfürstcn nicht geopfert. Hier liegt der Nerv der

Tragödie. Verseolvàsu: Anonymes wird nicht angenommen.

süHiH Nag man mit cksr Dsdrs cker Lomöopatden einverstanden sein ocker

uiekt, ckas Lins lässt sieb niedt abstreiten, ckass man sedon mit geringen
Kaden in geeigneter -Zusammenstellung Krasses bevirksn kann. Das bsvsist
u. L., Disbig's 1?Isisodsxtrakt. t?in viertel rdselötkel voll, in sisâsnâsm

Nasser aukgslöst, mit reiekliedem 8às gewürzt unck mit ^Zutdat von stvas
Lutter, sinsr gekoedten Lartotrsl ocker einigem Ssmüss verssden, gibt eins

?k.ssö kräktigsn Souillon. I^un vsrausedlags man, vis gross ckis Lrsparung
ist, vslebs im suropäiseden llausdaltungsvesen ckas l?Isisedsxtrakt bevirkt,
in Lerüeksicdtigung, ckass 211 sinsm dalben Ditsr guter l?Isisedbrüds, aus
krisedsm t?leiseds gskoedt, 500 Sramm ?Ieised gsdören. Der Kenuss von

8upps also, ckis niedt aus Lxtrakt bsrsitst, soncksrn von krisekem ?Ieiseds

gskoedt virck, àark gevissermaasssn als args Versodvenckuug bs?siodnst

vercken.
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